
Ausbildung in 
Verantwortung

Die vergangenen Monate zeigten 
erste Ergebnisse des aktiven Wer-
bens für junge Ärzte in Sachsen, vor 
allem für den hausärztlichen Bereich. 
Die Ausweitung der Fördermaßnah-
men auch auf andere fachärztliche 
Gebiete wird diskutiert. Davon weit-
gehend unbemerkt hat sich beson-
ders für die niedergelassenen Kolle-
gen ein neues Problemfeld ergeben. 
Zum erfolgreichen Betreiben ver-
schiedenster Praxismodelle bedarf es 
nicht nur hervorragend ausgebildeter 
und motivierter Fachärzte. In der 
eigenen Praxis erleben wir täglich die 
Arbeit unserer Medizinischen Fach
angestellten (MFA). Sie sind für den 
täglichen Praxisablauf unersetzlich 
und prägen aufgrund ihres ersten 
Kontaktes mit dem Patienten häufig 
das äußere Bild der Praxen entschei-
dend mit. Die Ausbildung in diesem 
Beruf ist klar geregelt und normiert. 
Der Landesärztekammer kommt in 
Sachsen hierbei verantwortliche 
Funktion zu. Also alles Gold was 
glänzt? 
Bereits jetzt ist es schwierig, freie 
Mitarbeiterstellen adäquat zu beset-
zen. Zahlreiche telefonische Rückfra-
gen erreichen dazu das Referat MFA 
in der Sächsischen Landesärztekam-
mer sowie die Stellenbörse der Kas-
senärztlichen Vereinigung Sachsen. 
Die Ankündigung der Einführung der 
Rente mit 63 im vergangenen Jahr 
erscheint für viele ältere Mitarbeiter 
nach langer Berufszeit eine erstre-
benswerte Option. Bekannt ist, dass 
die vom Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales erwartete Zahl 
an Anträgen bundesweit von der 
Realität bereits übertroffen wurde. 
Somit wird sich die Akquise geeigne-
ter Bewerber in Zukunft in nahezu 
allen Branchen weiter verschärfen. 
Umfragen im Kollegenkreis bestäti-
gen diese Vermutungen. Unstrittig 
ist sicher, dass zu erwartende Leis-
tungen im Beruf und gezeigte Leis-
tungen im Rahmen der Ausbildung 
miteinander verbunden sind. Was 
erwartet uns also? 
Im Jahr 2014 haben in Sachsen 379 
Auszubildende im Ausbildungsberuf 

MFA an den Abschlussprüfungen 
teilgenommen. Im schriftlichen Teil 
lagen die Noten in Sachsen zwischen 
3,8 und 4,2, im praktischen Teil zwi-
schen 3,9 und 4,5. 148 Teilnehmer 
bzw. Teilnehmerinnen bestanden die 
Prüfung nicht, davon 97 im prakti-
schen und 29 in beiden Teilen. Ein 
diesbezüglicher Trend ist bereits seit 
2008 erkennbar und hat dazu 
geführt, dass im vergangenen Jahr 
vom Vorstand der Sächsischen Lan-
desärztekammer eine Arbeitsgruppe 
eingesetzt wurde, um Ursachen für 
diesen Verlauf zu ergründen. Hierzu 
fanden 2014 mehrere Gesprächsrun-
den jeweils mit Auszubildenden, den 
beteiligten Schulen sowie mit Kolle-
gen aus Ausbildungspraxen statt. Im 
Ergebnis ließ sich zunächst feststel-
len, dass deutliche Kommunikations-
defizite insbesondere zwischen Schu
le und Ausbildungspraxen bestehen. 
Einerseits gibt es eher wenig Infor-
mation und Rückfluss von den Schu-
len, andererseits aber nehmen Pra-
xen ausgesprochene Einladungen der 
Schulen nur sehr selten oder gar 
nicht an. Mit den Schulleitern wur-
den regelmäßige Treffen vereinbart, 
um sich über Probleme besser wech-
selseitig zu informieren. Für eine bes-
sere Performance bietet die Sächi-
sche Landesärztekammer Prüfungs-
vorbereitungskurse an.

In den kommenden Wochen möchte 
die Arbeitsgruppe sowohl die Ausbil-
dungspraxen als auch Auszubilden-
den mit einer schriftlichen, struktu-
rierten Befragung kontaktieren. Die 
daraus gewonnenen Erkenntnisse 
sollen in die gegenwärtig laufenden 
Diskussionen zu möglichen Maßnah-
men zur Verbesserung und Standar-
disierung der praktischen Fähigkei-
ten einfließen.

Um die Bedeutung des Aus- und 
Weiterbildungsfeldes der MFA besser 
heraus zu stellen, finden Sie im 

„Ärzteblatt Sachsen“ ab sofort zu 
diesem Thema eine eigene Rubrik. 
Hier werden künftig Informationen 
zu Rahmenbedingungen, Termine für 
Prüfungsanmeldungen, aber auch 
die zahlreichen Fortbildungsange-
bote der Sächsischen Landesärzte-
kammer für MFA präsentiert. Auch 

die Berufsschulen sollen die Möglich-
keit erhalten, hier ihre Informationen 
für Ausbildungspraxen zu positionie-
ren. Zur geplanten Befragung wer-
den wir in einer der kommenden 
Ausgaben informieren.

Wir wünschen uns, dass sich das 
Engagement der Sächsischen Lan-
desärztekammer künftig in besseren 
Prüfungsergebnissen niederschlägt. 
In allererster Linie sind alle Beteilig-
ten auf die aktive Mitwirkung der 
Ausbildungspraxen angewiesen. Eine 
bestens (selbst) ausgebildete MFA ist 
bei zunehmender Arbeitsverdichtung 
in Zeiten eines sich abzeichnenden 
Fachkräftemangels sicherlich die 
beste Vorsorge. Sie ist auch gleich-
zeitig die notwendige Basis für eine 
erfolgreiche Delegation verschiede-
ner Aspekte ärztlicher Tätigkeit.

Für die Arbeitsgruppe:
Dr. med. Michael Nitschke-Bertaud, Ute Taube

Vorstandsmitglieder

Das Referat  
Ausbildung stellt 
sich vor

Vom Ausbildungsvertrag bis zum 
Prüfungszeugnis

Die Aufgaben der zuständigen Stelle 
im Rahmen der Berufsausbildung 
und beruflichen Umschulung für die 
Berufsbildung zum Medizinischen 
Fachangestellten/zur Medizinischen 
Fachangestellten werden durch das 
Referat Medizinische Fachangestellte, 
Bereich Ausbildung, wahrgenom-
men. Das Referat versteht sich als 
Ansprechpartner und Anlaufstelle bei 
Fragen rund um die Ausbildung. 
Dazu gehören unter anderem Bera-
tungen der Auszubildenden und 
Ausbilder bei Ausbildungsproblemen, 
das Führen des Berufsausbildungs-
verzeichnisses, das Prüfen der 
Berechtigung zum Einstellen und 
Ausbilden sowie die Überwachung 
der Ausbildung.

Betreut werden derzeit 204 Aus
bildungs- und Umschulungsverhält-
nisse im 1. Ausbildungsjahr, 200 

Medizinische Fachangestellte

58 Ärzteblatt Sachsen 2 / 2015



Ausbildungs- und Umschulungsver-
hältnisse im 2. Ausbildungsjahr, 208 
Ausbildungs- und Umschulungsver-
hältnisses im 3. Ausbildungsjahr und 
44 Ausbildungsverlängerungen.

Der Beratungsbedarf für ausbildende 
Ärzte, vor allem aber für Auszubil-
dende oder deren Eltern ist hoch. 
Ursachen hierfür sind unter anderem 
Probleme in der Ausbildung, Leis-

tungsmängel, Überforderung oder 
auch fehlende Motivation. Ärztliche 
Ausbildungseinrichtungen wurden 
deutlich mehr gewechselt als in den 
Vorjahren.
Im Rahmen des Prüfungswesens 
erfolgt die Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Nachbereitung der Prüfun-
gen in Zusammenarbeit mit den 
ehrenamtlichen Prüfungsausschüs-
sen.
Haben Sie Fragen rund um die Aus-
bildung? Als Ansprechpartner stehen 
Ihnen die Mitarbeiter des Referates 
gern zur Verfügung.

Marina Hartmann
Leitende Sachbearbeiterin, 

Tel.-Nr.: 0351 8267 170

Kathrin Majchrzak
Ausbildungsberaterin, 

Tel.-Nr.: 0351 8267 171

Dana Preißler
Sachbearbeiterin, 

Tel.-Nr.: 0351 8267 173

Mitteilungen MFA
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Kathrin Majchrzak, Marina Hartmann und Dana Preißler (v.l.) vom Referat 
MFA – Ausbildung

Mindestlohn in der 
Arztpraxis – Das 
sollten Sie wissen

Seit dem 1. Januar 2015 gilt in 
Deutschland das Mindestlohngesetz 
(MiLoG). Grundsätzlich erhalten da
mit alle Beschäftigten in der Arztpra-
xis mindestens 8,50 EUR brutto pro 
Stunde. Wir möchten nachfolgend 
Antworten auf die uns am häufigs-
ten gestellten Fragen geben:

Gibt es Ausnahmen vom Anwen-
dungsbereich?
Für Minderjährige, Auszubildende, 
Teilnehmer an einer Maßnahme der 
Arbeitsförderung (z. B. 1-Euro-Jobs), 
ehrenamtlich tätige Personen oder 
Pflichtpraktikanten im Rahmen einer 
Ausbildung oder eines Studiums gilt 
der Mindestlohn nicht. Bis zu einer 
Dauer von drei Monaten sind auch 

freiwillige Praktika vom Mindestlohn 
nicht erfasst. Langzeitarbeitslose 
haben erst nach einer Beschäftigung 
von sechs Monaten Anspruch auf 
Mindestlohn.

Welche Rolle spielt der Gehaltstarif-
vertrag für MFA/AH?
Für tarifgebundene Arbeitgeber geht 
der Gehaltstarifvertrag vor. Dieser 
sieht bereits ab der untersten Tätig-
keitsgruppe ein höheres Entgelt vor.
 
Gilt der Mindestlohn auch für gering-
fügig Beschäftigte?
Ja, auch volljährige Minijobber (bis 
zu 450,– EUR/Monat) haben An
spruch auf Mindestlohn.

Wer kontrolliert die Einhaltung des 
MiLoG?
Diese Kontrolle obliegt der Finanz-
kontrolle Schwarzarbeit (FKS), die 
beim Zoll angesiedelt ist.

Was droht mir als Arbeitgeber, wenn 
ich mich nicht an das MiLoG halte?
Das Gesetz sieht u. a. Geldbußen bis 
zu 500.000 EUR vor. Darüber hinaus 
kann der Beschäftigte natürlich auf 
den Mindestlohn klagen, dies bis zu 
drei Jahren nach der fälligen Lohn-
zahlung. Nachforderungen kann 
auch der Sozialversicherungsträger 
stellen und zwar in Höhe des Ge
samtsozialversicherungsbeitrages; 
dies schließt den Arbeitnehmeranteil 
also mit ein. 

Wo finde ich weitere Informationen 
zum Mindestlohn?
Das Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales hält alle wichtigen 
Informationen rund um den Min-
destlohn auf der Internetseite www.
der-mindestlohn-gilt.de vor.

Ass. jur. Annette Burkhardt
Assistentin der Hauptgeschäftsführung




